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gilt auchThị PhươngThúyNguyễn,Nadia Jula Schwedler, Anne Ebert, Julia Demirdizen,

DạMyĐào sowie denKolleg:innender sprach- und kultursensiblenVietnam-Ambulanz.

Von unschätzbarem Wert war der Austausch mit den Kolleg:innen des Sonderfor-

schungsbereichs Affective Societies, der mir mit inspirierenden Kaffeepausen, einem kri-

tischen Blick auf die Konzeptarbeit undmotivierendenMetaphern zum Schreiben einer

Doktorarbeit in Erinnerung bleiben wird.Meine Doktorarbeit entstandmit der finanzi-

ellen Unterstützung der DFG, welche es mir ermöglichte,Wendungen im Feld und Fra-

gen in trans-/nationalen Forschungsbezügen dynamisch nachzugehen und meine Er-

gebnisse und Hypothesen auf internationalen Konferenzen diskutieren und weiterent-

wickeln zu dürfen. Die Arbeit schrieb ich in einer kollaborativen Runde gleichgesinnter

Doktorandinnen,die eine fürsorglicheSchreibgemeinschaftwurde.Was für einPrivileg!

Neben den treibenden Kräften braucht es Energiezufuhren. Ich bedanke mich bei

meinenEltern für ihreZuversichtund ihr »mokdatman«.MeinerSchwiegermutterdan-

ke ich für ihre Ausdauer, mit der sie das Manuskript korrigierte. Ich danke Magdalena

Uçar, die mir auf den letzten zähenMetern vergewisserte, dass es eine Ziellinie gibt, Ja-

na Baumgarten und Linn Leißner für ermutigende Gespräche, Milana Momčilović und

Ramona Swhajor für ganz viel Kraft und Perspektivwechsel.Meinememotionalen Anker

danke ich zuletzt. Nils, dein Vertrauen ermutigte mich loszugehen und half mir anzu-

kommen.

https://doi.org/10.14361/9783839476239-002 - am 13.02.2026, 20:09:05. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839476239-002
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

